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D I E N S T A G Z . B . - L E B E N I N 
D E R R Ö M E R S T A D T 

Stellen Sie sich vor: In Ihrem Keller lagern eine Mill ion Gegenstände, die Sie in 
Ihrer Wohnung 65000 Freunden und Bekannten in kurzweiliger und an­
sprechender Weise präsentieren möchten! Was tun Sie? - Viele Ausstellungs­
stücke und wenig Platz: Dieses Problem haben wir auch im Römermuseum. 
Besuchen Sie unsere neue Dauerausstellung! Wir zeigen Ihnen, welche Lösung 
wir getroffen haben. Wir sind gespannt auf Ihre Meinung. 

Sonntag, Montag, Dienstag ... 

Mit einem einfachen Steckkalender 

merkten sich die Bewohnerinnen und 

Bewohner von Augusta Raurica 

die Wochentage. Den Kalender aus Ton 

fand man in der Südvorstadt von 

Augusta Raurica. 

(Foto Elisabeth Schulz) 



Ein «Highlight» aus dem neu 

gestalteten Empfangsbereich 

im Römermusem: Der Prunk­

schlüssel mit dem Vorderkör­

per eines springenden Löwen. 

Sein Fundort am Fusse des 

Schönbühlhügels lässt vermu­

ten, dass er zur Pforte des 

Tempels auf jenem Hügel 

gehört haben könnte. 

(Foto Ursi Schild) 

Klein, aber fein 

Für die grosse M e n g e an Ausgrabungsfun­

den , die i n den Depots des Römermuseums 

aufbewahrt werden, steht eine Ausstel­

lungsfläche v o n n u r gerade 160 m 2 zur 

Verfügung. Hier m ö c h t e n w i r Tau­

senden v o n Besucher innen u n d Be­

suchern i n lockerer Aufs te l lung u n d 

ansprechender Gesta l tung e inen 

möglichst umfassenden E i n b l i c k i n 

die Römerzeit u n d i n das Leben der 

Römerstadt Augusta Raurica vermit ­

te ln . 

W i e gelingt uns das? Unsere M u -

seumspädagogin, Cather ine A i t k e n , 

hatte eine ebenso einfache wie faszi­

nierende Idee, wie w i r unseren Besu­

c h e r i n n e n u n d Besuchern i n Z u k u n f t 

eine grosse T h e m e n - u n d Objektvie l ­

falt auf k le ins tem R a u m präsentieren 

können. Die Lösung heisst «Dauer­

ausstel lung i m Rotationsprinzip». 

Von einem Höhepunkt 
zum andern 

Die Idee haben w i r folgendermassen 

umgesetzt: Die zur Verfügung ste­

hende Ausstellungsfläche te i len w i r 

i n vier Bereiche auf. Im Empfangsbe­

reich m i t Kasse u n d M u s e u m s s h o p 

zeigen wir eine A u s w a h l der bedeu­

tendsten Fundobjekte aus Augusta 

Raurica, die sogenannten «High­

lights». Hier sol len die Besucherin­

n e n u n d Besucher Gelegenheit 

haben, die Spitzenstücke aus der Rö­

merstadt k e n n e n z u lernen . In kürze­

ren ze i t l i chen Abständen werden 

i m m e r wieder andere Objekte prä­

sentiert, so dass i m Laufe der Jahre 

e i n grosser Teil der spektakulären 

Ausgrabungsfunde z u sehen sein 

w i r d . U m diese besonderen Stücke 

e i n m a l ohne aufdr ingl iche Beschrif­

t u n g w i r k e n lassen z u können , ist z u 

jedem Exponat i n einer M a p p e e in 

erklärender Text erhältl ich. 

Es bewegt sich was 

D e n e igent l ichen Ausstellungsbe­

reich, den Saal i m Römermuseum, 

te i len w i r i n drei Sektoren e in . Ent­

sprechend werden hier drei T h e m e n 

zur Römerzeit präsentiert. Im A b ­

stand v o n zwei bis drei Jahren sol l 

das T h e m a eines dieser Sektoren 

d u r c h e in neues ersetzt werden, so 

dass n a c h etwa sechs bis acht Jahren 

die Ausste l lung komplet t umgestal­

tet sein w i r d . A u f diese Weise errei­

c h e n wir , dass das Römermuseum 

i m m e r wieder neue Aspekte des rei­

c h e n Lebens i n der Römerstadt zei­

gen k a n n . D e n Besucher innen u n d 

Besuchern bieten w i r d a m i t e i n ab­

wechslungsreiches u n d vielfältiges 

Spektrum an Fundmater ia l u n d The­

m e n aus der Römerzeit ... eine D a u ­

erausstellung, die sich bewegt. 

Dienstag zum Beispiel? 

In der ersten Präsentation zeigen w i r 

drei Bereiche des täglichen Lebens i n 

der Römerstadt. Der Ausstel lungst i ­

tel «Dienstag z.B.» umschre ibt die­

sen A l l t a g der damal igen Bewohne­

r i n n e n u n d Bewohner, wie er z u m 

Beispiel a n e i n e m Dienstag ausgese­

h e n haben könnte . Dass der römi­

sche A l l t a g n i c h t n u r grau gewesen 

ist, i l lustr ieren drei elementare 

Aspekte des damal igen Lebens: Die 

Re l ig ion i m pr ivaten Bereich, das 

Geldwesen u n d die Ernährung. Diese 

drei S c h w e r p u n k t t h e m e n der neuen 

Ausste l lung werden z u d e m i n Be­

gleitheften vorgestellt , die bebildert 

u n d i n verständlicher F o r m den Be­

sucher innen u n d Besuchern weitere 

I n f o r m a t i o n e n l iefern, die sie auch 

m i t n a c h Hause n e h m e n können. 



Götter beschützen Haus 
und Familie 

Die Re l ig ion best immte den A l l t a g 

zur Römerzeit v i e l stärker als heute. 

Religiöse H a n d l u n g e n waren selbst­

verständlicher Bestandteil des tägli­

c h e n Lebens. In jedem Haus, i n 

Werkstätten, Läden u n d Gasthäu­

sern stand e in kleines H e i l i g t u m m i t 

Götterfiguren. Hier verehrten die 

M e n s c h e n ihre persönlichen Schutz­

gotthei ten. Ihnen opferte m a n , be­

kränzte sie, spendete i h n e n Teile des 

Essens oder gar G e l d . A n sie trug m a n 

Bit ten u n d Wünsche heran, z u m Bei­

spiel Glück i n der Liebe oder Erfolg 

i m Beruf. W i e die v ie len Merkursta­

tuetten aus Augusta Raurica zeigen, 

war der Got t des Handels u n d Ge­

w i n n s der beliebteste Got t i n unse­

rem Gebiet . 

Eine Besonderheit i n Augusta Rau­

rica s i n d Keramiktöpfe m i t aufge­

setzten Schlangen. Das Tier war e in 

S y m b o l für Fruchtbarkeit u n d W i e ­

dergeburt u n d hatte eine posit ive Be­

deutung. So dienten die Schlan­

gentöpfe v ie l le icht für Trankopfer 

b e i m H a u s h e i l i g t u m . V o r Unglück 

beschützten z u d e m Amulet te u n d 

Talismane die B e w o h n e r i n n e n u n d 

Bewohner v o n Augusta Raurica. 

Die Religion war für die damaligen Menschen immer präsent. Beim Betreten oder 

Verlassen des Hauses grüssten Sie die Cötter im Hausheiligtum, und täglich oder 

zumindest an bestimmten Tagen jedes Monats wurde diesen geopfert. Das Tempel­

chen aus Augusta Raurica ist das einzige bisher bekannte Hausheiligtum aus Stein 

nördlich der Alpen. (Foto R. Humbert) 

Mangels Bankkonten bewahrten die mei­

sten Leute ihre Ersparnisse, Münzen und 

andere Wertsachen, an einem sicheren 

Ort zu Hause auf. Manche versteckten 

sie auch im Boden wie dieser Schatzfund 

mit Messingmünzen, der Inhalt eines 

römischen «Sparstrumpfes», aus einer 

Villa beim Forum zeigt. 

(Foto Ursi Schild) 



Geld regiert die Welt 

Im riesigen Gebiet des römischen 

Reiches erlaubte e in einhei t l iches 

Währungssystem, staatliche Ausga­

ben u n d E i n n a h m e n rat ionel l z u 

h a n d h a b e n . G e l d war z u d e m das 

M a s s e n m e d i u m der Kaiser. A u f Mün­

zen m a c h t e n sie ihre A n l i e g e n , Taten 

u n d Tugenden bekannt . 

Der Geldbeute l der damal igen M e n ­

schen enthiel t selbstverständlich 

weder B a n k n o t e n n o c h Kreditkar­

ten, sondern nur Münzen. Diese 

waren je n a c h i h r e m Wert aus G o l d , 

Silber, Mess ing u n d Kupfer. O b w o h l 

streng geahndet, war Falschgeld 

häufig. D u r c h Ausgrabungsfunde i n 

Augusta Raurica wissen wir , dass 

auch hier Falschmünzer a m Werk 

waren. Das Fundmater ia l erlaubt es 

sogar z u rekonstruieren, wie m a n 

falsche Silbermünzen herstellte. 

Die Ersparnisse legte m a n damals 

n i c h t auf e in Sparkonto, sondern 

m a n bewahrte die Münzen an e inem 

sicheren Ort z u Hause auf oder ver­

steckte sie i m Boden. Münzen wur­

den z u d e m n i c h t nur als G e l d ver­

wendet, sondern auch etwa als 

Schmuck oder als Spielsteine. 

Essen wie der Kaiser in Rom? 

W e n n w i r auch keine e indeut igen 

Belege dafür haben, dass die Leute i n 

Augusta Raurica Speisen n a c h stadt­

römischen Rezepten genossen, so 

zeigen unsere Bodenfunde d o c h , 

dass m a n auch hier gut z u leben ver­

stand. Austern , Schnecken, Feigen 

z u m Beispiel f i n d e n s ich i n Augusta 

Raurica ebenso wie Belege für 

Fischsauce, die römische Universa l ­

würze, m i t der m a n die Speisen zu 

verfe inern pflegte. Die Gourmets 

l iebten hier Schweinefüsschen, i n 

einfacheren Verhältnissen ass m a n 

vor a l lem Getreidebrei u n d Brot. 

Bei den oberen «Zehntausend» legte 

m a n s ich n a c h feiner römischer Sitte 

z u m grossen D i n e r auf Sofas u n d ge-

noss die Speisen aus e inem erlesenen 

Service, wie verschiedene Beispiele 

v o n exquis i tem Tafelgeschirr aus 

Augster u n d Kaiseraugster Boden zei­

gen. 

A u c h Weingenuss war i n Augusta 

Raurica eine Selbstverständlichkeit, 

aber n i c h t wie w i r i h n k e n n e n . D e n 

W e i n trank m a n damals normaler­

weise verdünnt u n d m i t Gewürzen 

u n d H o n i g aromatisiert . Geschmack­

sache! 

Ich lade Sie e in , i n unserer abwechs­

lungsre ichen Dauerausstel lung z u m 

Leben i n der Römerstadt vor 1800 

Jahren Vertrautes zu entdecken u n d 

Fremdes z u bestaunen. W a r u m n i c h t 

an e inem Dienstag, z u m Beispiel? 

Beat Rütti 

Delikatessen, die in Augusta Raurica 

nachzuweisen sind: 

Datteln aus Afrika, Feigen und 

Kastanien aus Südeuropa, Austern aus 

der Nordsee. 

(Foto Ursi Schild) 



S O E I N . . . 
U N R A T , S C H L A M M U N D 
K E I N E S T I L L E N Ö R T C H E N 

Die soeben eröffnete neue Dauerausteilung im Römermuseum Augst heisst 
«Dienstag z. B.» und beleuchtet drei Aspekte des Alltags in der Römerstadt: Göt­
ter, Geld und Gaumenfreuden. Die Forschungen der letzten Jahre ermöglichen, 
daneben aber auch das städtische Leben und die allgemeine Hygiene fast hautnah 
zu beleuchten. 

Tierknochenabfälle, Schutt und Schlamm: So sah es auf den öffentlichen Strassen 

und Plätzen von Augusta Raurica aus, die allem Anschein nach im 3. Jahrhundert 

n. Chr. mehr und mehr vernachlässigt wurden (Beispiel zwischen Theater und den 

Frauenthermen, Ausgrabung 1996). (Foto Germaine Sandoz) 



Strassenküche, Unterschlupf 

oder Spuren von Verslumung? 

In dieser Nische in der Aus-

senmauer der Frauenther­

men, direkt neben dem Thea­

ter, hat man eine improvi­

sierte Feuerstelle eingerichtet. 

Der unrepariert gebliebene, 

beachtliche Bauschaden und 

der Unrat lassen auf eine 

Verarmung der Stadt im 3. 

Jahrhundert schliessen. 

(Foto Germaine Sandoz) 

Z u m alltäglichen Leben der B e w o h n e r i n ­

n e n u n d Bewohner v o n Augusta Raurica 

wussten wir bis vor wenigen Jahren n u r 

sehr w e n i g . W i e sah es auf Augusta Rauri-

cas Strassen aus? W i e gesund lebten die 

Leute? W i e g ingen sie m i t i h r e m A b ­

fal l u m ? W i e begegneten sie ausgie­

b igem Regen, k l i r r e n d e m Frost u n d 

t iefem Schnee? Langsam k o m m e n 

w i r aber diesen Fragen auf die Spur. 

A u c h w e n n sie bei Ausgrabungen 

u n d Befundauswertungen leider oft 

n i c h t i m Vo rdergrund stehen, k o n n ­

ten die Forscher innen u n d Forscher 

i n Augusta Raurica während der letz­

ten Jahre d o c h einige spannende Er­

kenntnisse g e w i n n e n . W i e die f o l ­

genden Beispiele zeigen, s ind w i r 

hier ganz besonders auf die M i t h i l f e 

der Naturwissenschaften angewie­

sen. In Sedimentproben oder unter 

d e m M i k r o s k o p können die Wissen­

schafter i m Labor ganz Alltägliches 

erfahren. 

Regenzeit: 
Schlamm in den Strassengräben 

D u r c h dichte Bebauung u n d die vie­

l e n Ziegeldächer sammelte s ich bei 

starken Regenfällen i n den Höfen 

u n d auf den Strassen des ant iken 

Stadtgebietes schnel l v i e l Wasser. 

V o n verschiedenen Ausgrabungen 

wissen wir , dass die Höfe m i t Regen­

r i n n e n u n d Kanälen z u d e n Strassen 

h i n entwässert w u r d e n . In der Regel 

waren beidseits der Stadtstrassen 

Strassengräben angelegt. Sie waren 

gegen die Fahrbahn m i t n iedr igem 

Flechtwerk («Faschinen») abge-

spriesst. N u r wenige Strassen - be­

zeichnenderweise jene bei den gros­

sen T h e r m e n - verfügten über le i ­

stungsfähige unterirdische Abwas­

serkanäle (Kloaken). Sehr eindrück­

l i c h ist der vorzüglich erhaltene u n d 

öffentlich zugängliche Abschni t t 

unter der «Wildentalstrasse» z w i ­

schen Zentra l thermen u n d V i o l e n ­

bach. 

In der übrigen Stadt können die 

schmalen Strassengräben, die z u d e m 

sicher oft m i t Schmutz verstopft 

waren, die Wassermengen bei schwe­

ren Regenfällen unmögl ich aufge­

n o m m e n u n d geordnet abgeleitet 

haben. Die Strassen, Gassen u n d 

Höfe müssen sich bei so lchen Wet­

terlagen rasch i n e inen Morast m i t 

S c h l a m m u n d Pfützen verwandelt 

haben. Viele , heute n o c h erkennbare 

Ausbesserungen an Strassenkoffern, 

Gräben u n d Kanälen zeigen, dass 

m a n die Zustände verbessern wol l te . 

Es ist n u r z u wünschen, dass i n Z u ­

kunf t Archäologen, aber auch Öko­

l o g i n n e n u n d Wasserbauingenieure 

der ant iken Abwasserentsorgung ver­

mehrte Aufmerksamkei t schenken. 

M i t M o d e l l r e c h n u n g e n Hessen s ich 

die Bezüge zwischen Kanal isat ions­

be funden u n d angefal lenen Abwas­

sermengen u n d die z u m Teil v o r b i l d ­

l iche römische «Umwelttechnik» 

veranschaul ichen . 

Verslumung: Clochards 
hinter den Frauenthermen? 

Gab es i n der Römerstadt auch A r ­

menviertel? A n einer Strassenecke 

hinter d e m römischen Theater 

scheint die W o h n s i t u a t i o n i n der 

Spätphase der Stadtbesiedlung be­

sonders desolat gewesen z u sein. Als 

w i r 1996 die Westecke der Frau­

enthermen hinter d e m Theater 

wegen eines E i n f a m i l i e n h a u s - N e u ­

baus näher untersuchen mussten, 

stiess die Grabungsequipe unter der 



Kleine öffentliche Latrine am «Frauenthermenplatz», 

direkt an die Aussenmauer des Ersten Augster Thea­

ters angebaut. Aufgrund der drei Theaterbauphasen 

und der Funde in der Einfüllung war diese Einrich­

tung etwa zwischen 60 und 120 n. Chr. in Betrieb. 

Der Bretterboden konnte archäologisch erschlossen 

werden; die hölzerne Sitzbank ist rekonstruiert. 

(Zeichnung Markus Schaub) 

L e i t u n g v o n Peter-A. Schwarz auf 

e inen interessanten Befund: Die alte 

Thermenstützmauer war i m Laufe 

der Genera t ionen an der «Steinler­

strasse» weit ausgebrochen. In der so 

entstandenen Höhlung haben s ich 

i m 3. Jahrhundert n . C h r . anschei­

n e n d Leute notdürftig eingerichtet, 

w o v o n sogar eine Feuerstelle zeugt. 

D a r u m h e r u m waren v i e l Schutt m i t 

Scherbenabfall u n d massenweise 

Tierknochenresten abgelagert. Die 

Ausgräber hatten jedenfalls d e n E i n ­

druck, es müsse hier einst chaot isch 

ausgesehen haben (eine Ze i tung t i ­

telte sogar m i t «Augusta Raurica en­

dete als Slum»). Offenbar hatte die 

Stadtverwaltung hier s chon lange 

n i c h t m e h r das Bedürfnis oder das 

G e l d gehabt, die - bis i m 2. J a h r h u n ­

dert n o c h gut funkt ionierende - K e h ­

r ichtabfuhr vorbe izuschicken oder 

die Strasse auszubessern u n d die de­

fekte Thermen-Aussenmauer reparie­

ren zu lassen! 

Kein privates Geschäft: Latrinen 
drinnen und draussen 

S o w o h l aus schr i f t l i chen Q u e l l e n als 

auch v o n unzähligen Ausgrabungen 

i m M i t t e l m e e r r a u m k e n n e n w i r die 

grossen römischen Gemeinschafts la­

t r inen . A u c h i n Augusta Raurica zog 

m a n u n d frau s ich n i c h t i m m e r ins 

private Kämmerchen zur Verr i ch­

t u n g der N o t d u r f t zurück! N u r etwa 

30 Meter v o n der erwähnten Stütz­

mauer der Frauenthermen entfernt 

stiessen w i r 1990 auf eine kleine öf­

fentl iche Latr ine, die direkt an die 

Aussenmauer des Ersten Theaters 

v o n Augusta Raurica (um 60-120 

n . Chr.) angebaut war. V ie l l e i ch t war 

sie m i t e i n e m Bretterverschlag v o m 

öffentl ichen Platz davor abge­

schirmt . Der «Inhalt» des beacht l i ­

c h e n Senkloches war z u dunkler Erde 

gewandelt u n d d a r i n fanden sich -

ganz zuunterst - zwei völlig intakte 

Henkelkrüge. V e r m u t l i c h standen sie 

einst i n der Latr ine m i t Wasser gefüllt 

z u m Waschen des Allerwertesten be­

reit, ähnl ich wie die Flaschen, Känn-

chen u n d Kessel auf afr ikanischen 



u n d arabischen Klos heute. Vermut­

l i c h s i n d sie d e n Benutzern des «Ört­

chens» aus den Händen gerutscht 

u n d i n die Brühe gesunken. K e i n 

W u n d e r mochte n i e m a n d mehr die 

Krüge bergen. Jedenfalls hat m a n 

auch i n anderen römischen Lat r inen 

intakte Henkelkrüge gefunden. 

Krankheit: Spulwurmeier 
und Koprolithen 

1988 k o n n t e n w i r bei einer Notgra­

b u n g für e i n E i n f a m i l i e n h a u s i n der 

Insula 22 zwei private, i m 1. J a h r h u n ­

dert angelegte Abtri t te näher unter­

suchen. Hier entdeckten w i r zwei 

G r u b e n i n unmit te lbarer Nähe einer 

Herdstelle u n d eines Vorratsraumes 

m i t A m p h o r e n s t e l l u n g e n . Naturwis ­

senschaftl iche U n t e r s u c h u n g e n er­

brachten den Nachweis , dass es sich 

tatsächlich u m Latr inen handel t : In 

der ersten, länglichen Grube fanden 

s ich nämlich zahlreiche m i n e r a l i -

sierte «Kotsteine», die n o c h 2-3 c m 

gross waren. Der zweite, runde 

Schacht war m i t e inem schmierigen 

M a t e r i a l verfüllt, i n w e l c h e m sich i m 

Labor des Schweizerischen T r o p e n i n ­

stituts i n Basel n o c h Ascaris- u n d Tr i -

churis-Eier nachweisen Hessen, also 

Spuren v o n Faden- bzw. S p u l w u r m -

Zuunterst in derselben Latrine beim Theater lagen diese beiden 

intakten Henkelkrüge. Links im Bild sieht man auf die Umfassungs­

mauer des Ersten Theaters, rechts wird das Senkloch durch eine 

schräge «Trockenmauer», d. h. durch eine durchlässige Steinmauer 

ohne Mörtel, begrenzt. Die Krüge sind vielleicht «Vorläufer» von 

Wasserspülung und WC-Papier. (Foto Germaine Sandoz) 

eiern, die vor 1900 Jahren die Be­

w o h n e r i n n e n u n d Bewohner der In­

sula 22 befal len hat ten! Dieser Be­

f u n d wirf t e i n trauriges L i c h t auf die 

S tadtbewohner innen u n d -bewoh-

ner: Sie pflegten ansche inend n u r 

eine geringe Hygiene m i t gedüng­

tem, aber ungewaschenem Gemüse 

bzw. m i t unsauberem Trinkwasser 

u n d müssen - v ie l le icht häufiger u n d 

chronischer als wir uns das heute 

vorstel len können - a n m a n n i g f a l t i ­

gen Beschwerden gelitten haben. 

W i e diese Beispiele zeigen, s ind w i r 

i n der Archäologie i m m e r wieder auf 

Zufälle u n d Entdeckungen angewie­

sen, die uns i m Wissen u m die A n t i k e 

wei terbr ingen. V ie l l e i ch t erfahren 

w i r s chon m o r g e n mehr über die Sor­

gen u n d Nöte der Stadtbevölkerung -

z . B . an e ine m ganz gewöhnl ichen 

Dienstag! 

Alex R. Furger 

«Kotsteine» - oder Kopro­

lithen - aus einer privaten 

Latrinengrube in einem Holz­

haus des 1. Jahrhunderts n. 

Chr. in der Augster Insula 22 

(Ausgrabung 1988). Durch 

Mineralisierung haben sich 

diese Brocken verfestigt. 

Natürliche Grösse. 

(Foto Germaine Sandoz) 



K O C H E N W I E D I E R Ö M E R 

Welche Schriften aus unserer Zeit werden in 2000 Jahren noch bekannt sein? 
Werke von Max Frisch und Friedrich Dürrenmatt könnte man sich vielleicht 
vorstellen - und Betty Bossi? Denkbar wäre es. Aus der Römerzeit kennen wir nicht 
nur Werke der «grossen» Literatur, wie etwa Ovid oder Vergil. Überliefert ist auch 
die Rezeptsammlung von Marcus Gavius Apicius. 

A p i c i u s lebte zur Zeit des Kaisers Tiberius 

(14-37 n . C h r . ) . Als G o u r m e t u n d Erfinder 

extravaganter Gerichte war er w e i t h i n 

berühmt. Der Bericht über seinen Tod gibt 

uns e inen E i n b l i c k i n sein Leben: «Es 

l o h n t s ich, das Ende des A p i c i u s z u 

k e n n e n : Als er nämlich 100 M i l l i o ­

n e n Sesterze für die Küche aufge­

w a n d t hatte, als er so viele Ge­

schenke der Kaiser ... i n seinen Gela­

gen verprasst hatte, da zog er notge­

d r u n g e n eine B i lanz . Er rechnete aus, 

dass i h m n u r n o c h 10 M i l l i o n e n Ses­

terze übrig geblieben waren. U n d so, 

als ob er n u n m i t seinen 10 M i l l i o n e n 

i m ärgsten Hunger leben müsste, 

n a h m er G i f t u n d beendete sein 

Leben!» (Seneca, ad H e l v i a m X 9) 

V e r m u t l i c h erschienen die Rezepte 

v o n A p i c i u s ursprünglich i n zwei 

Kochbüchern, e in allgemeines K o c h ­

b u c h u n d e in spezielles für Saucen. 

O h n e Zweife l w u r d e n diese Bücher 

v i e l gelesen u n d benützt. Die Rezepte 

w u r d e n i m m e r wieder abgeschrie­

ben : Das älteste erhaltene M a n u ­

skript der Rezeptsammlung stammt 

erst aus d e m 9. Jahrhundert . Im Laufe 

der Jahrhunderte war aus den ur­

sprünglichen zwei Büchern e in e in ­

ziges Werk geworden, neue Rezepte 

w u r d e n hinzugefügt, andere wegge­

lassen. Z u m Opfer f ie len anschei­

n e n d vor a l l em die besonders extra­

vaganten Rezepte, die die Ober­

schicht i n R o m einst so entzückt hat­

ten : N u r vereinzelte Ger ichte m i t H a ­

selmäusen oder F lamingos s ind ge­

bl ieben. Was w i r stattdessen heute 

v o n A p i c i u s k e n n e n , s i n d i m m e r 

n o c h raffinierte Speisen, die aller­
dings meist a u c h die bescheidenere 
Oberschicht i n Augusta Raurica hätte 
geniessen können. 

Bei Ausgrabungen i n der Römerstadt 

haben Archäologen Speisereste u n d 

-abfalle gefunden, die zeigen, welche 

Lebensmit te l der loka len Bevöl­

kerung zur Verfügung standen, da­

runter L i n s e n , K n o b l a u c h , Austern , 

Weinbergschnecken, Feigen u n d 

Weint rauben . Pinselaufschrif ten auf 

A m p h o r e n beweisen, dass Fischsauce 

erster Qualität sowie W e i n , O l i v e n 

Amphoren aus Augusta Raurica 

wurden für den Transport und 

die Lagerung von Wein, Fisch­

sauce und Olivenöl verwendet. 

(Foto Ursi Schild) 
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u n d Olivenöl aus d e m Süden i m p o r ­

tiert w u r d e n . 

W o l l e n wir also unter den Rezepten 

des Apic ius e in paar aussuchen, die 

e i n hoher Militär- oder Verwaltungs­

beamter bei e i n e m Bankett i n A u ­

gusta Raurica seinen Freunden hätte 

servieren können : 

Frische Austern an Eierweinsauce 

Für die Sauce n i m m Pfeffer, Lieb­

stöckel, Eidotter, Essig, Fischsauce, 

Öl u n d W e i n , n a c h Bel ieben auch 

H o n i g . 

Spanferkel 

Beine das Ferkel aus. Fülle es m i t 

einer M i s c h u n g v o n gehacktem 

H u h n , Drosseln , k le ingeschni t tenem 

Eingeweide des Ferkels, Würstchen, 

entsteinten Dat te ln , getrockneten 

Z w i e b e l n , Schnecken ohne Gehäuse, 

M a l v e n , Rüben, L a u c h , Sellerie, ge­

k o c h t e m K o h l , Koriander , Pfefferkör­

n e r n , P i n i e n k e r n e n , 15 E iern u n d 

Fischsauce, die m i t g e m a h l e n e m 

Pfeffer gemischt ist. Nähe das Ferkel 

z u u n d brate es an . D a n n gib es z u m 

Braten i n den O f e n . W e n n es gar ist, 

schneide es a m Rücken auf u n d über-

giesse es m i t einer Sauce aus gestos-

senem Pfeffer, Raute, Fischsauce, e i n ­

gedicktem W e i n m o s t , H o n i g u n d 

etwas Öl. 

Birnenauflauf mit Pfeffer 
und Kümmel 

Koche B i r n e n , entkerne u n d stampfe 

sie. M i s c h e sie m i t Pfeffer, Kümmel, 

H o n i g , e ingedicktem W e i n m o s t , 

Fischsauce u n d w e n i g Öl. N a c h Z u ­

gabe v o n Eiern mache e inen Auflauf , 

streue Pfeffer darüber u n d serviere. 

Interessierte Köchinnen u n d Köche, 

die diese Speisen selber gerne aus­

probieren würden, mögen die 

Schwierigkeiten dieser Rezepte er­

kannt haben . Erstens s i n d manche 

Zutaten, wie Fischsauce oder W e i n ­

most , n i c h t le icht z u f i n d e n . Z w e i ­

tens - u n d w i c h t i g bei d e n unge­

wöhnl ichen G e s c h m a c k s k o m b i n a ­

t i o n e n - s i n d keine Massangaben 

vorgegeben. N o c h vor etwa dreissig 

Jahren hätte m a n die süsssauren, 

süssfischigen u n d süssscharfen K o n ­

traste der römischen Küche miss-

trauisch u n d angewidert betrachtet. 

Heute haben w i r aber aus der arabi­

schen u n d fernöstl ichen Küche ge­

lernt, solche raffinierte K o m b i n a t i o ­

n e n zu schätzen. 

Glücklicherweise s ind i n den letzten 
Jahren mehrere Bücher erschienen, 

Reich gedeckter Tisch mit 

aus der Römerzeit über­

lieferten Speisen. 

(Foto Roland de Versal) 

die die Rezepte des A p i c i u s für die 

moderne Küche umsetzen. Die 

Mühe hat s ich gelohnt : Diese Spei­

sen aus der fernen Römerzeit kön­

n e n durchaus auch heutige G a u ­

m e n begeistern. Ich lade Sie e in , die 

Er fahrung selber z u m a c h e n . Bei 

der Klubschule M i g r o s i n Basel u n d 

bei der L e h r e r i n n e n - u n d Lehrer­

f o r t b i l d u n g Baselland (LFBL) bieten 

w i r i m k o m m e n d e n Sommer römi­

sche Kochkurse an . 

M e l d e n Sie s ich an ! Ich freue m i c h 

darauf, m i t I h n e n e in reichhaltiges 

Römerbuffet zusammenzuste l len . 

Catherine Aitken 

Klubschule Migros Basel 
Aus der Küche der römischen Kaiser 
18. Juni 1999, 18.30 Uhr ( 1 x 4 Std.) 
25. Juni 1999, 18.30 Uhr ( 1 x 4 Std.) 
Kursort und Anmeldung: Klubschule Migros 
Basel, Jurastrasse 4/Im Gundelitor, 4053 Basel, 
Tel. ++41 +61 366 96 66, Fax ++41 +61 361 99 78 

Römerstadt Augusta Raurica: Römisch Kochen 
Lehrerinnen- und Lehrerfortbildung Baselland 
Kurs A: 29. Mai 1999, 9-13 Uhr 
Kurs B: 5. Juni 1999, 9-13 Uhr 
Kursort: Augst 
Anmeldung: LFBL, Kriegackerstrasse 30, 
4132 Muttenz, 
Tel. ++41 +61 465 46 00, Fax ++41 +61 465 46 10 



Neuerscheinungen im Verlag 
des Römermuseums Augst 

Jahresberichte aus Augst und Kaiseraugst 19 
C H F 6 0 . - (als K o n t r i b u e n t i n , als Kontr ibuent der St i f tung Pro Augusta Raurica ist 
der Jahresbericht - z u s a m m e n m i t dieser Zeitschrift - i m Jahresbeitrag [Kat. B] v o n 
C H F 50 - inbegriffen) . ISBN 3-7151-3019-9, Best.-Nr. 3019-9 

Mit den Grabungs-, Museums- und Restaurierungsberichten 1997, ergänzt durch Beiträge 
über einen spätantiken Turm in Augst, Neufunde aus der Übergangszeit zwischen Spät­
antike und Frühmittelalter aus Kaiseraugst, Ankerfunde aus Augusta Raurica sowie die 
Bronzehandwerker in der Insula 30. 

Begleithefte zur neuen Dauerausstellung Dienstag z.B.: 
In leicht verständlicher Form werden drei Themen aus dem Alltagsleben der Römerstadt 
näher beleuchtet. Ergänzt werden die drei Museumshefte durch eine Mappe mit Blättern 
zu speziellen Einzelfunden, den von Alex R. Furger vorgestellten, sogenannten Highlights. 
(Die Blätter zu den Highlights sind nur an der Museumskasse erhältlich: CHF 5.-J 

Götter im Haus - Les dieux chez soi - Gods in the home 
Debora S c h m i d / A n n e m a r i e K a u f m a n n - H e i n i m a n n , Götter i m Haus -
Les d ieux chez soi - Gods i n the h o m e . Augster Museumshef te 21 (Augst 1999) 
20 S., i l lustriert . 

C H F 5.- ISBN 3-7151-1021-X, Best.-Nr. 1021-X 

Geld - Argent - Money 
M a r k u s Peter, G e l d - Argent - M o n e y . Augster Museumshef te 22 (Augst 1999) 20 S., 
i l lustriert . C H F 5.-, ISBN 3-7151-1022-8, Best.-Nr. 1022-8 

Gaumenfreuden - Gourmandises - Delicacies 
Beat Rütti /Catherine A i t k e n , G a u m e n f r e u d e n - Gourmandises - Delicacies, 
(Augst 1999) 20 S., i l lustriert . C H F 5.- ISBN 3-7151-1023-6, Best.-Nr. 1023-6 

(Aile 3 Hefte, zusammen mit den Blättern zu den Highlights, als Set zur aktuellen 
Ausstellung: CHF 15.00) 

Alle Bücher (ausser die Blätter zu den Highlights) s ind zu beziehen bei : 
BSB Buch Service Basel, Rittergasse 20, CH-4051 Basel 
Tel. +41 (0)61 272 94 70, Fax +41 (0)61 272 94 76 

E-mai l : buch.service.basel .bsb@dm.krinfo.ch 
über den B u c h h a n d e l oder an der Museumskasse i n Augst. 

mailto:buch.service.basel.bsb@dm.krinfo.ch


P A S S - P A R T O 
E N T D E C K E N 
M U S E E N A M 

U T -
S I E D I E 
O B E R R H E I N 

Nach dreijähriger Projektarbeit ist es bald soweit: Der regionale Museumspass 
ermöglicht den freien Eintritt in über 80 Museen und Schlösser in der Regio. 
Mitglieder der Stiftung pro Augusta Raurica erhalten den Pass-Partout 
CHF 20 . - günstiger. 

In einer Zeit, i n der die Wel t dank Mas­

senmedien u n d Internet e i n e m w e l t u m ­

fassenden Dorf gleicht , s ind vir tuel le Ent­

deckungsreisen i n ferne Länder u n d K u l ­

turen v o n z u Hause aus möglich. 

Aber der Bl ick auf die grossartigen 

u n d abwechslungsreichen Angebote 

i n unserer direkten Nachbarschaft 

geht leider ver loren . I m U m k r e i s v o n 

zwei Wegstunden öffnet s ich d e m 

Reisenden aber eine unglaubl i che 

Viel fa l t kulturel ler u n d natürlicher 

Sehenswürdigkeiten. N i c h t nur die 

Landschaften, Dörfer u n d Städte i m 

Elsass, i n Baden, der Südpfalz u n d der 

Nordwestschweiz laden e in z u einer 

re izvol len Entdeckungsreise, son­

dern auch die M u s e e n m i t i h r e n ab­

wechslungsre ichen u n d e in ladenden 

Ausste l lungen. 

Die grenzüberschreitende Zusam­

menarbeit hat i n unserer Region eine 

lange T r a d i t i o n . A u c h die M u s e e n 

aus der Regio wünschen sich eine 

vermehrte Zusammenarbei t , welche 

s ich n i c h t n u r auf Einzelprojekte 

- wie z . B . die Ausste l lung «Après 

la guerre/Nach d e m Krieg» - be­

schränkt. Die Idee des Regionalen 

Passes, schon lange e in W u n s c h der 

M u s e e n , wurde wieder aufgegriffen. 

Die Arbeitsgruppe K u l t u r der Ober­

rhe inkonferenz , welche die kul tur­

p o l i t i s c h e n C h a n c e n dieses Projektes 

erkannte, setzte e inen t r ina t iona len 

Expertenausschuss e in , welcher die 

Machbarke i t dieser Idee abzuklären 

hatte. 
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Das Mandatsgebiet der 

Oberrheinkonferenz. 

(Grafik VischerVettiger) 

In einer ersten Phase war es für unser 

Team unabdingbar , die M a r k t c h a n ­

cen dieses «Produktes» abzuklären. 

D e n n uns war klar, dass n u r e in k o m ­

merz ie l l tragfähiges Projekt d u r c h die 

M u s e e n unterstützt würde. Die U n ­

tersuchungen des Soziologischen In­

stitutes der Universität Karlsruhe 

zeigten aber klar, dass e i n grosses 

M a r k t p o t e n t i a l v o r h a n d e n ist. A u c h 

bei den M u s e e n selbst fand die Idee 

grossen A n k l a n g . In e ine m zweiten 

Schritt legten wir die e igent l ichen 

Produkt le is tungen fest. Dies war je­

d o c h n i c h t sehr e infach. Die unter­

sch iedl i chen Strukturen der M u ­

seumslandschaft i n den drei Ländern 

führten z u langwier igen Diskussio­

n e n i n d e n Arbei tsgruppen. N u r 

schon die Frage, ob der Pass a u c h 

freien Eintr i t t i n Sonderausstel lun-



Der Pass-Partout kostet CHF 72.- für 1 Jahr. 

Er ermöglicht den freien Eintritt in Dauer- und 

Sonderausstellungen in über 80 Museen im Elsass, 

in Süddeutschland und der Nordwestschweiz. 

Passinhaber können S jugendliche bis 16 Jahren 

gratis mitnehmen. Kontribuenten der Stiftung 

Pro Augusta Raurica erhalten, wie beim Basler 

Museumspass, eine Reduktion von CHF 20.-. 

Nach Einführung wird der Basler Museumspass 

gratis in einen Pass-Partout umgetauscht. 

gen gewähren sol l , war lange Zeit 

umstr i t ten . Le tz t l i ch setzte s ich aber 

eine kundenorient ier te Lösung 

d u r c h : Der Pass ermöglicht den 

freien Eintr i t t i n Dauer- u n d Sonder­

ausstel lungen. Passbesitzer können 

sogar fünf Jugendl iche bis i6 Jahre 

gratis ins M u s e u m m i t n e h m e n . 

N e b e n d e n Produkt le is tungen war 

aber au ch der Preis e i n heisses 

T h e m a . Die Regelung der Eintri t ts­

gelder i n den drei Ländern k a n n u n ­

terschiedlicher n i c h t sein. Im Elsass 

s ind Museumseintr i t te sehr teuer, i n 

Deutsch land w i r d i n zahlre ichen 

M u s e e n n u r für Sonderausstel lungen 

eine Gebühr erhoben. Die relativ h o ­

mogene Preisstruktur der Nordwest ­

schweiz war w i e d e r u m n i c h t m i t den 

Preisen i m Elsass z u vergle ichen. M i t 

C H F 72.- oder Euro 4 5 . - s i n d wir n u n 

aber überzeugt, e inen attraktiven 

Verkaufspreis gefunden z u haben. 

E n g v e r b u n d e n m i t d e n Preisen ist 

natürlich au ch die F i n a n z i e r u n g des 

Projektes. In der Projektgruppe ver­

traten w i r v o n Beginn an die Auffas­

sung, dass der Passe-Partout f i n a n z i ­

e l l selbsttragend sein so l l . Es war uns 

jedoch klar, dass die Einführungs­

phase f remdfinanzier t werden muss. 
N e b e n d e n Beiträgen der drei Länder 
w i r d das Projekt a uch d u r c h Förder­
beiträge der E U (Interreg-Fonds) 
unterstützt. N a c h der Einführungs­
phase muss die R e c h n u n g aufgehen: 
D a m i t das Projekt selbsttragend ist, 
müssen r u n d 3 0 0 0 0 Pässe verkauft 
werden. 

Zurzeit w i r d die Einführung vorbe­

reitet. Of fen s i n d n o c h recht l iche 

Fragen m i t d e n M u s e e n i n Frankreich 

sowie die mehrwerts teuer l ichen Pro­

bleme i n d e n grenzübergreifenden 

Transakt ionen. M i t t e 1999 ist es so­

weit . Der Pass-Partout bietet der Be­

völkerung a m Oberrhe in m i t diesem 

grenzübergreifenden Angebot die 

C h a n c e , die Welt ihrer jeweil igen 

N a c h b a r n auf einfache, u n k o m p l i ­

zierte Art u n d Weise z u entdecken. 

Eine Entdeckungsreise, welche ne­

ben d e m Besuch attraktiver Ausstel­

l u n g e n a uch die C h a n c e bietet, die 

badische, elsässische oder schwei­

zerische Küche z u kosten. 

Daniel Suter 

Musée de l'impression sur 

réto ff e in Mulhouse: Entdecken Sie 

die faszinierende Welt 

des Stoffdruckes. 

(Foto Musée de l'impression sur 

l'étoffe) 





A G E N D A 
Dienstag z.B. - Leben in der Römerstadt 
N e u e D a u e r a u s s t e l l u n g ab 27. März 1999 

Götter, G e l d u n d G a u m e n f r e u d e n , dre i grundlegende Aspekte des tägl ichen Lebens, 

prägen die neue A u s s t e l l u n g . V ie le , z u m Tei l n o c h nie gezeigte O r i g i n a l f u n d e ge­

währen e i n e n s p a n n e n d e n E i n b l i c k i n d e n A l l t a g der M e n s c h e n - z u m Beispie l a n 

e i n e m Dienstag v o r 1800 J ahren . 

U n t e r l a g e n für L e h r e r i n n e n u n d Lehrer : Tel. ++41 +61 816 22 22 

Fortbildungen für Lehrerinnen und Lehrer 
A n m e l d u n g : L e h r e r i n n e n - u n d Lehrer for tb i ldung Baselland, Tel. ++41 +61 465 46 00 

- Einführung i n die Ausste l lung «Dienstag z.B. - Leben i n der Römerstadt» 

(Kurs-Nr. 99-33-23): 

Samstag 10. A p r i l 1999: 10-12.30 U h r / M o n t a g 12. A p r i l 1999: 17-19.30 U h r 

Dienstag 13. A p r i l 1999: 17-19.30 Uhr/Samstag 7. August 1999: 10-12.30 U h r / D i e n s t a g 

10. August 1999: 17-19.30 U h r . 

- Römisch K o c h e n (Kurs-Nr. 99-33-25): 

Samstag 29. Mai /Samstag 5. J u n i 1999: 9-13 U h r 

- Archäologie u n d Konservierung (Kurs-Nr. 99-33-24): 

M o n t a g 28. J u n i - D o n n e r s t a g 1. J u l i 1999: 8-12 U h r 

Veranstaltungen 
- Freitag 26. März, 18 U h r i m Curiakel ler : Vernissage der neue Dauerausstel lung 

«Dienstag z.B. - Leben i n der Römerstadt». 

- M i t t w o c h 21. Apr i l -Samstag 24. Apri l /Samstag 15. M a i - M i t t w o c h 19. M a i / 

Freitag 11. J u n i - D i e n s t a g 15. J u n i : «Römischer» Töpferofen i n Betrieb» 

Hans Huber räumt den O f e n a m ersten Tag e in , feuert i h n a m zweiten Tag an u n d 

räumt i h n a m dri t ten Tag wieder aus. 

- Freitag 18. J u n i 1999/Freitag 25. J u n i 1999, 18.30-22.30 U h r : Aus der Küche der römi­

schen Kaiser. Charakter is t isch für die römische Küche s ind überraschende K o m b i ­

n a t i o n e n v o n süssscharf oder süsssauer, die m a n c h m a l an arabische, m a n c h m a l an 

fernöstliche Spezialitäten er innern . A n h a n d der Rezeptsammlung des A p i c i u s stel­

len w i r e i n reichhaltiges Buffet z u s a m m e n , das auch heutige G a u m e n begeistern 

w i r d . Kursort u n d A n m e l d u n g : Klubschule M i g r o s Basel, Jurastrasse 4 / Im G u n d e l i -

tor, 4053 Basel, Tel ++41 +61 366 96 66. 

- M o n t a g bis Freitag 19.-23. bzw. 26.-30. J u l i : Archäologie l ive , für Jugendl iche u n d 

F a m i l i e n . Unter fachl icher A n l e i t u n g können Jugendl iche m i t u n d o h n e erwachsene 

Begleitpersonen lernen, professionell auszugraben. E i n gemeinsames Angebot m i t 

d e m A n t i k e n m u s e u m Basel, AGORÀ. 

Für F a m i l i e n m i t K i n d e r n ab 10 Jahren, vormittags . Kosten pro Woche : C H F 150.- für 

Erwachsene, C H F 100.- für das 1. K i n d , C H F 5 0 . - für das 2. K i n d , gratis ab d e m 3. 

K i n d . Für Jugendl iche ab 12 Jahren, nachmittags . Kosten: C H F 100.- pro Tei l ­

n e h m e r / i n u n d W o c h e . A n m e l d u n g : ab A n f a n g M a i , Tel. ++41 +61 271 21 95, Dienstag 

u n d Donnerstag, 9-12 U h r . 

- M o n t a g bis Freitag 2.-6. August : Archäologische Woche . Prakt ikumswoche für Schü­

l e r i n n e n u n d Schüler ab 15 Jahren z u m T h e m a : Archäologie u n d M u s e u m . In Z u ­

sammenarbeit m i t der Kantonsarchäologie Basel land. A n m e l d u n g (bitte schri f t l ich) : 

Römerstadt Augusta Raurica, C . A i t k e n , Giebenacherstrasse 17, CH-4302 Augst . 

- Freitag bis Sonntag 6.-8. August : Augusta Konzerte ( im Amphi theater ) . 

- Sonntag 29. August : Römerfest 99 - Tiere, Spiele, Sensationen. U n t e r h a l t u n g für die 

ganze Famil ie m i t v ie len A t t r a k t i o n e n für J u n g u n d A l t : Ponyre i ten , Käseherstellen, 

S p i n n e n , Weben, K n o c h e n s c h n i t z e n u n d Essen n a c h römischer Art . E i n Spiel- u n d 

Spassparcours ermuntert z u m M i t m a c h e n , Fragenstellen u n d Ausprobieren . 

Öffnungszeiten 

Römermuseum 

Mo 13-17 Uhr 

Di-So 10-17 Uhr 

Haustierpark und 

Schutzhäuser 

Täglich 10-17 Uhr 

Geschlossen: 

Karfreitag 2. Aprii 

Eintrittspreise 

Römermuseum 

CHF S.- Normaleintritt 

CHF 3- Jugendliche bis 

16 Jahre, Schülerinnen Stu­

dentinnen, AHV-Bezügerinnen 

(mit Ausweis) 

CHF 3- Gruppen ab 

10 Personen 

(Schweizer Museumspass, 

Basler Museumspass und 

Dreiländer-Pass-Partout 

sind gültig.) 

Haustierpark und 

Schutzhäuser: Eintritt frei 

Führungen 

Durch Basel Tourismus 

auf Voranmeldung: 

Tel. ++41 +61 268 68 32/68 

(CHF ISO - für Gruppen bis 

25 Personen) 

Ab 2. Mai: 

Öffentliche Führungen 

jeweils Sonntag ab 14 Uhr 

(Erwachsene CHF 10.-/ 

Jugendliche CHF 5.-) 

Die crossair unterstützt 1999 die 
RÖMERSTADT A U G U S T A RAURICA 






